[image: image1.png]u

b
UNIVERSITAT
BERN






Zorn auf Manager wächst
Heftige Vorwürfe der Vorsitzenden Richterin in der Urteilsbegründung

Auch Unternehmer beklagen «Rücksichtslosigkeit und Gier»

Von Prof. Muster

Ausgangslage – Überschrift 1

Situation – Überschrift 2 

Lead – Die Freisprüche im Mannesmann-Prozess haben die Diskussion um die Millionen-Gehälter deutscher Manager erst richtig entfacht. Bereits das Gericht fand mahnende Worte über Moral und Ethik, die von Politikern aufgenommen wurden. Auch immer mehr Wirtschaftsvertreter selbst prangern Exzesse an.

Lauftext – Mit Nachdruck betonte der Vorstandschef der Deutschen Bank, Josef Ackermann, den Wert des Urteils im Mannesmann-Prozess. «Ein Freispruch ist ein Freispruch», sagte der mächtig-ste Bankmanager Deutschlands, der zusammen mit anderen angeklagt gewesen war, Millionen-Prämien für Ex-Mannesmann-Manager rechtswidrig bewilligt zu haben. Bereits diese Aussage stieß auf Widerspruch. So sah der FDP-Wirtschaftspolitiker Rainer Brüderle «nur Freisprüche zweiter Klasse für die deutsche Unternehmensverfassung». Erst elf von 30 im Deutschen Aktienindex (DAX) notierte Unternehmen hätten die freiwilligen Regeln des vor zwei Jahren vorgelegten Corporate-Governance-Kodex über die Offenlegung der Gehälter unterschrieben, kritisierte Bank- und Börsenexperte Wolfgang Gerke von der Uni Nürnberg-Erlangen.

Situation – Überschrift 3 

Ihr Unbehagen über die Grenzen von Recht und Gesetz hatte zuvor auch die Vorsitzende Richterin Brigitte Koppenhöfer in ihrer Urteilsbegründung geäußert. Nur weil Wirtschaftsprüfer und Aktien- rechtler die Drei-Millionen-Euro-Prämie an Ex-Aufsichtsrats-Chef Joachim Funk für unbedenklich hielten, seien Ackermann und die anderen Angeklagten einer Verurteilung entronnen, macht die Richterin eindringlich klar. Sie habe zwar habe keine moralischen oder ethischen Werturteile zu treffen, «allerdings operieren Unternehmen und deren Entscheidungsträger in Deutschland nicht im rechtsfreien Raum».

In Düsseldorf habe «die Gier der Manager vor Gericht gestanden», hieß es in einer Erklärung des Deutschen Gewerkschaftsbundes. Auch Bundestagspräsident Wolfgang Thierse (SPD) hielt – wie viele Politiker aller Parteien auch – seine Kritik an Auswüchsen im Bereich der Unternehmensfüh-rung aufrecht. Die «Selbstbedienung» bei Mannesmann sei moralisch nicht zu rechtfertigen und «schlicht unanständig». Verstärkt wird nun über Konsequenzen diskutiert. Für undurchführbar gilt weithin die Idee eines gesetzlichen Gehaltsstopps. Sie könne sich «schlecht vorstellen, dass man per Gesetz Vergütungen begrenzen will», sagte auch die Vizechefin der Dienstleistungsgewerk-schaft Verdi, Margret Mönig-Raane. Dennoch werde sich das Urteil auf künftige Entscheidungen über die Höhe von Managerbezügen und -abfindungen auswirken. Bei Hauptversammlungen der Aktionäre «wird mit Sicherheit strenger darauf geachtet, was passiert hier eigentlich?»

Prozess kostete Millionen – Überschrift 4

Auch aus der Wirtschaft selbst kommen immer mehr mahnende Stimmen. So beklagte der lang-jährige Chef des Nestlé-Konzerns, Helmut Maucher, im Interview mit dem Manager Magazin einen «Wertezerfall». In der heutigen Managergeneration habe teilweise «eine Rücksichtslosigkeit und Gier um sich gegriffen, die viel kaputt macht». Insbesondere Spitzenmanager der großen Konzerne müssten Vorbild sein. Dass die hohen Vergütungen jetzt öffentlich diskutiert würden, sei eine gute Entwicklung, denn: «Gegen Selbstbedienung hilft nur Transparenz.»

Situation Bestandesaufnahme – Überschrift 4 

Erst elf von 30 im Deutschen Aktienindex (DAX) notierte Unternehmen hätten die freiwilligen Re-geln des vor zwei Jahren vorgelegten Corporate-Governance-Kodex über die Offenlegung der Gehälter unterschrieben, kritisierte Bank- und Börsenexperte Wolfgang Gerke von der Uni Nürnberg-Erlangen. Angesichts des Widerstands der börsennotierten Unternehmen in Deutschland müsstenentsprechende Vorschriften notfalls im Aktienrecht festgeschrieben werden. Der Prozess um die Millionenprämien für Manager hat selbst Millionen verschlungen.
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